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Der Kreis
Le Cerele

EINE MONATSSCHRIFT

REVUE MENSUELLE

April / Avril 1952 No. 4 XX. Jahrgang / Annee

R FR EIFA G

Johannes slttrrl empor zum Hochgericht.
«0. worum öffnet sich der Himmel nicht!
0. warum will Dein Vater Schergen-Qual
Und nimmt nicht ron Dir dieser Schande Mal!

0 göttlich Haupt! 0 Krön' ron Dorn und Blut!
0 hehrer Leib, an dem ich oft geruht!
Geliebte Fiisse. jetzt durchbohrt, entstellt.
Die neben meinen schritten durch die Welt!

Ihr Hände, ach. zerfetzt, com Eisen scharf
Vie mehr ein Tag. ivo ich sie fassen darf!
Und Deiner St'inme Klang... Die Welt wird leer...
Was sind noch Sterne?! Nur ein Triinenmeer!

Die Gaffer glotzen und die Knechte schrei'n.
Die Mutter und der Jüngling steh'n allein.
Und um die Hügel kriecht ein fahles Licht
Die Stunden rinnen müde horch. E R spricht:

Sieh' Deine Mutter hier Johannes - Sohn!»
Die Lippen lächeln Seinen Schmerzen Hohn.
Sein Auge sucht schon brechend. nochmals ihn.
Der Seinem Leben einst als Sonne schien.

Der Meister sprach. Die Wollten branden rot.
Johannes sieht den Blitz nicht, nicht den Tod.
Er hält die liebe Frau, die IHN gebar
Und birgt ihr Giflitz mild im Jünglingshaar.

Sein Freund und Bruder jetzt. Maria's Sohn!
0, wer empfing ron I H M je solchen Lohn!
Das letzte Jüngerwort — es galt nur ihm! —
Er trägt es fort als seinen Cherubim.

Rudolf Rheiner.
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